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Vorwort  I 

   

Vorwort 
Die Produktentwicklung ist der Bereich im Unternehmen, der von der ersten Idee für ein neu-

es Produkt bis zur Freigabe aller Dokumente des Produkts für die Produktion reicht. Sie ist 

die wesentliche Quelle für Innovationen sowohl beim Schaffen neuer als auch beim Anpassen 

vorhandener Produkte. Die Verantwortung der Produktentwicklung ist sehr hoch, da hier die 

wesentlichen Eigenschaften eines Produkts sowie seine Herstellungskosten und Nutzungs-

möglichkeiten festgelegt werden. Gerade die Produktentwicklung sorgt dafür, dass der Inno-

vationsgrad eines Produkts gesteigert, sein Nutzen erhöht, dabei gleichzeitig die Kosten ge-

senkt und die Qualität sowohl des Produkts als auch der damit verbundenen Generierungs- 

und Anwendungsverfahren verbessert werden. Befördert, aber auch beeinflusst werden diese 

Ziele durch zunehmende Produktindividualisierung und -komplexität, durch Notwendigkeit 

der Ressourcenschonung und durch die Forderung nach erhöhter Zuverlässigkeit des Pro-

dukts. Zur angemessenen Erfüllung dieser Anforderungen stehen mit den Vorgehensweisen 

und Handlungsmustern des Integrated Design Engineering (IDE) hierzu leistungsfähige 

Denkmodelle und Hilfsmittel zur Verfügung. Parallel dazu sind bei jeder Produktentwicklung 

wirtschaftliche Fragen zu klären. Bei der Etablierung eines neuen Produkts im Markt sind dies 

primär Fragen der geeigneten Gestaltung von Businessplänen. Das Parallelisieren der Vorge-

hensweisen von Produktentwicklung und Businessplangestaltung sowie die Weiterentwick-

lung der Handlungsmuster des IDE sind die Ziele dieser Dissertation.  

Die wissenschaftlichen Beiträge von Herrn Dipl.-Ing. B. Neutschel bestehen darin, dass er 

zum einen die Anwendbarkeit der Attribute des IDE in der industriellen Praxis verbessert. 

Zum anderen erweitert er das Vorgehensmodell des IDE und strukturiert es um, um dessen 

Nutzbarkeit zu vereinfachen und zu verbessern. Gleichzeitig parallelisiert er Produktentwick-

lung und Businessplangestaltung, verzahnt diese miteinander, verbessert ihre Kommunikation 

durch sein Unschärfemodell und harmonisiert ihre jeweiligen Elemente und Vorgehensweisen 

sowohl inhaltlich als auch zeitlich. Alle diese Ergebnisse wurden in konkreten, ausreichend 

komplexen und vielfältigen Fallstudien umgesetzt und sorgfältig evaluiert, wobei diese Fall-

beispiele sehr unterschiedliche Produkte betrafen, die von der ersten Idee bis zum Prototypen 

mit Unternehmen unterschiedlicher Größe gemeinsam realisiert wurden und zum Teil bereits 

in deren Produktportfolios enthalten sind. Der Autor erfüllt die mit dem Titel der Arbeit ge-

weckten Erwartungen vollständig und leistet damit einen bedeutenden Beitrag für den Wis-

senstransfer zwischen Hochschulen und Praxis. 
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Kurzreferat 
Über viele Jahrtausende hinweg ist das Know-how der Menschheit zur Entwicklung von Pro-

dukten stetig gewachsen. Dennoch etablierte sich die Produktentwicklung erst in der Mitte des 

20. Jahrhunderts als eigenständige Forschungsrichtung. Die vorliegende Dissertation liefert 

einen Beitrag zur Vertiefung dieses noch jungen Wissenschaftsfeldes. Sie konzentriert sich 

auf die Optimierung von Produktentwicklungsprozessen und entwickelt methodische Vorge-

hensweisen des Integrated Design Engineering (IDE) mit Hilfe von Fallstudien weiter. Es 

wird gezeigt, wie technische Entwicklungsprozesse mit jenen der Businessplangestaltung sy-

nergetisch verknüpft und hoch parallelisiert genutzt werden können. Anhand von zehn Fall-

studien aus einem Förderprojekt für Gründungsinteressierte werden Erkenntnisse zur Harmo-

nisierung der Prozessparallelisierung zwischen technischem und betriebswirtschaftlichem 

Entwicklungsvorgehen abgeleitet und in einem erweiterten IDE-Vorgehensmodell für die 

praktische Anwendung zusammengefasst. Abschließend wird ein Ausblick gegeben, auf wel-

che Weise das IDE-Vorgehen in Transferprozesse von Hochschulen eingebunden werden 

kann, um diese als Partner von kleinen und mittelständischen Unternehmen attraktiv zu ma-

chen und als Motoren des regionalen Wirtschaftswachstums zu wirken. 
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